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her 173 . Kriegsivoche .

JBrRinitp m form dtiMknHliWiWrtitr.
WTB. Großes Hauptquartier, 17. Nov. (Amtlich).

Bom westliche» Kriegsschauplatz. '
Front des Generalfeldmarschalls Kronprinzen Nupprecht

von Bauern .
In Flanier » lebte das Artilleriefeuer am Nachmittag

bei Dixmuidei » und zwischen den von Nper « nach Sta -
den und Ro « lerS führenden Bahnen auf.

Eigene Sturmtrupp?« brachten durch frisches Dranfgehea
ans den belgischen Trichterlioien südlich von Blank » art »
see eine » Offizier und 83 Mab » zurück .

A« der Südfroatvo « St . Ovestin hielt auch gestern
der starke Artillerie- und Minenwerstrkampf an.

Front deS dentschen Kronprinzen .
Bei erfolgreichen Borfeldkämpfen im Ailletke -Grnnde ,

»ottwestlich von Anberive, vnd auf dem östlichen Maas »
pfcY bliebe» gefangene Franzosen in unserer Hand .

Kon dem östlichen Kriegsschauplatz
Keine größeren Kampfhandlungen .

Mazedonische Front.
Di « Lage ist »«verändert .

Italienische Front.
Trotz Käste und Schnee , unermüdlich im Angriff, erklömme«

österreichisch -ungarische Truppen zwischen Br e n t a nnd P i a v e
b*« steilem, von Italienern zäh verteidigtenGipfel des
Monte Asolone und Monte Peurna und nahmen

einen Regimentskommandeur, 50 Offiziere und 750 Mann
gefangen .

Auf dem westlichen Ufer d'eS unteren Piave Erknn -
dnngsgefechte .

GD
WTB. Großes Hauptquartier, 18. Nov. (Amtlich .)

Vom westliche » Kriegsschauplatz.
In Flandern blieb der Artilleriekampf in mäßigen Grenzen .
Im Artois und nördlich von St . Queutin wurden in

erfolgreiche» Erkunduugsgefechte » mehr als 40 Eng -
länder eingebracht nnd mehrere Maschinenge »
wehreerbeutet .

Starker, seit zwei Tagen gesteigerter Feuerwirkung gegen
die Südfront von St . Queutin folgte ein französischer
Vorstoß . Ter Feind wurde im Nahkampf zurückgeworfen
und büßte Gefangene ein.

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Nichts Besonderes .

Mazedonische Front.
Nördlich vom D o i r a n s e e wiesen bulgarische Feldwachen

den Angriff eines englischen Bataillons ab.
Italienische Front.

Nordöstlich von Asiago verbluteten sich starke italie »
vifche Kräfte in erfolglosen Angriffen gegen die ihnen
entrissenen Höhen .

Zwischen Brenta und Piave warfen unsere Truppen
de« Feind ans mehrere« Stellungen.

An dem untere « Piave zeitweilig verstärkter Fenerkampf .
— CD

WTB. Großes Hauptquartier, 19. Nov . (Amtlich) .
Bom westlichen Kriegsschauplatz.

Nach heftigen Feuerwellen am frühen Morgan blieb die Ar»
tillerietätigkeit in F l a n d e r n bis zum Mittag gering. Mit zu»
nehmender Sicht lebte das Feuer am Nachmittag wieder auf und
steigerte sich in einzelnen Abschnitten zwischen der Küste und
Becelaere zu großer Stärke .

Bei den anderen Armeen verlief der Tag anßer kleineren
Vorfeldgesechten ohne besondere Ereignisse .

Der wegen seiner Kampfleistungen vom Vizefeldwebel zum
Offizier beförderte Leutnant B u ck l er schoß gestern ein
feindliches Flugzeug und zwei Fesselballone
ab und errang damit seinen 27., 28. und 23. Luftsieg.

Bom östlichen Kriegsschauplatz,
und der . ~ '

Mazedonischen Front
keine großen Knmpshandlnngen .

, Italienische Front.
Nordöstlich von Asiago wiederholte der Feind feine

erfolglosen und v erln st reichen Angriffe , nm die
verlorenen Höhen zurück zu gewinnen .

Zwischen Brenta und Piave brachten die letzte« T^ g*
de» verbündeten Truppen in schwerem Gebirgskampfe

neue Erfolge.
In vorbereiteten , von Natur aus starken Stellungen sucht «

der Italiener uns jeden Fußbreit Boden streitig zu machen.Neue herangeführte Kräfte warf er den vordringende » Truppe»
entgegen . Der unüberwindlichen Angriffskraft unserer Jnfa »-
terie Ware » sie nicht gewachst». Schritt für Schritt zäh sich weh .
rcud , wich der Feiwd zurück . In besonders erbitterte » Kämpft«
wurde Q u e r o nnd der nordwestlich vorgelagerte M o n t «
Cornilla erstürmt nnd der Feind in seine stark ausge-
bauten Stellungen auf 8eu» Monte Tomba zurückge -
w o r f e n. Deutsche Sturmtrupp? » und das bosuisch- herzeg«.
wittische Infanterieregiment Nr. 2 zeichuete» sich hierbei besou»
ders aus.

1100 Italiener fiele» in die Hände der Sieger .
t

An dem untere « Piave schwoll der Feuerkampf zeit»
wellig z« größerer Heftigkeit an.

CD
WTB. Große » Hauptquartier , 20. No*. (Amtlich .)

Sota westlichen Kriegsschauplatz.
Front deS Generalfeldmarschalls Kronprinze « Rupprech!

von Bayern .
. Der Artilleriekamps in Flandern nahm gestern nach-

mittag vom Honthoulster Walde bis Z. » » d v o o r d e
bedeutend zu und hielt auch die Nacht über mit nnvermiuderier
Heftigkeit an. Starkes Zerstörungsfeuer lag aus de« Kautjf -
gebiete » bei Poelcapelle und P assch e » dae l e.

Auch im A r t o i s beiderseits der S e a r p e, bei B u l ! e-
« onrt und Qn eant lebte die Gefechtstätigkeit auf. Fei»Z»
liche Aufklärungsabteilungen wurden im Nahkampf zurütti -e-
warfen.

Front deS deutsche« Kronprinzen ,
Nördlich von Soifsons und auf dem östliche » Maas »

« fer war das Feuer gegen die Bortage erheblich gesteigert. Il :«folgte gegen den <5 h a u m e W a l d der Angriff eiueS fraazöß»
scheu Bataillons : es wurde mit schweren Verlusten ««dunter Einbuße von Gefangene » abgewiesen. Unser Vernichtung -
teuer zerschlug den noch mehrfach am Abend zur Wiederholvagder Angriffe sich rüstenden Feind in seiner Bereitstellung.

Unternehmungen eigener Abteilungen nördlich «»d öst,ltchvo » Verdu » hatte » Erfolg . .

Tie erste« gefangenen Nordamerikaner.
Aus dem Felde wird uns geschrieben :
Vor Monaten schon wurde es bekannt» daß amerikanische

kernten an einzelnen Stellen der Westfront eingesetzt
NM dort freilich, wo Schlachten im Gange waren ,

n diese neuen Helfer auf. von denen die Entente die end»
gültige Niederwerfung Deutschlands erhofft und erwartet —
nein, an ruhigen Stellen , an denen eine allmähliche Anpassung
her Neulinge an das innewohnte Kriegserleben gesichert schien,
ftu rntßieichm Paaren standen sie dort, der dunkle untersetzte
Heozcsische Landsturmmann neben dem jungen , blonden, hochge¬
wachsenen , etwas ungefügen Sohn des Sternenbannerlandes .
Da standen sie und hielten Wacht . Gefangene Franzosen haben
««S damals mit mitleidigem Lächeln , von diesen fernherge-
kmnmenen Soldatenbrüdern erzählt , die bei jeder in der Nähe
Zuschlagenden Granate zusammenzuckten oder gar Reitzaus
«ahmen .

Seitdem hat sich einiges geändert . Geschlossene amerikanische
Verbände sind da und dort in die französische Li-me hineinge-
schoben worden , der Filzhut ist den, Stahlhelm nach endlichem
Muster gewichen , das Sausen und Platzen der Granaten,ist den
amerikanischen Kriegern vertrauter geworden Und nun haben
ste, auf sich allein Gestellt , zum erstenmal dem wirklichen Ernst
dos Krieges — und wenn 's auch nur der Ernst eines „Hand-
streiches " war — ins Auge geschaut . Denn diesmal heulten die
Granaten nicht nur über die Köpfe hinweg, sondern den Graben
selbst, in .dem sie standen, hatten sie sich ausgesucht, und mit
plötzlichem Höllenlärm begann zu wanken und zu bersten, was
den jungen Soldaten als fester Schutz - und Trutzwall gegolten
hatte . Und dem Feuerüberfall unmittelbar folgend, drang un -
aufhaltsam bayerische Landwehr in den Graben ein,
Gewehrschüsse , Krachen von Handgranaten , löste das .Geheul der
A rtillerie -Geschosse cck».

Unsere neuen Gegner waren zur äußersten Verteidigung be»
reit . Ein hitziges Handgemenge beginnt . Mit Göwchrkolben,
mit Fäusten und Handgranaten wird gearbeitet , und viele sinken
ju Boden , ehe der Rest, zum Teil verwundet , vom verzweifelten
Widerstand abläßt und sich gefangen gibt . Nach einer knappen
Stunde Maren die deutschen Stoßtrupps mit ihrer Beute in den
eigenen Graben zurückgekehrt . Da stehen sie nun vor uns , die
Jungmänner des „Landes der Freiheit "

, kräftige, sportge»
wohnte Körper , ein gutmütiges Lächeln in den blauen Augen
und sind verwundert , daß wir sie nicht niederschießen lassen , wie
man es ihnen im französischen Ausbildungslager erzählt '

{rotte.
Auf die Frage : Warum führt Amerika Krieg

m it Deutschland ? wissen sie keine Antwort . Die
Versenkung amerikanischer Schiffe durch deutsche U-Boote, wie es
mit Vorliebe heißt , klingt gar zu matt . Der eine meint , wir
hätten Belgien so schlecht behandelt und ein anderer führt gar
LaFayette ins Feld , der im Unabhängigkeitskrieqe einst Frank -
reichs Hilfe gebracht habe, und darum müsse Amerika jetzt zu
Frankreich halten ! So schätzen sie ihren Zeitungen nach , von
bensn sie doch , wie jeder Amerikaner , grundsätzlichnur die Hälfte
glauben . Und wenn wir ihnen erzählen von Englands Schul -
« llast in Amerika, von der Furcht der Geldgeber, Millionen
taid aber Millionen von Dollars zu verlieren , wenn England
teierlkwen sollte, da sperren sie Mund und Augen auf , und eS
beginnt ihnen zu dämmern , für welche Ziele sie in Wirklichkeit

und Leben aufs Spiel setzen mußten .
Sie selbst können ja nichts dafür . Und doch kann man es

anderen Feldgrauen ncchfühlen, wenn sie empört sind über die
hergelaufene Bande"

, die nichts zum Kampfe gegen uns zwingt .Der Franzmann , so meinen sie , kämpft für feine gloire, die
Schande von Anno 70 auszulöschen, der Brite ringt mit uns um
t »e Herrschaft zur S « , um den endgültigen Beweis , wer von den
»«den Riesen der Stärkere sei, — aber der Amerikaner ? !
Unsere FeQar « « « verachten chn , erkennen ihn nicht an als eben»

und wenn er sich auch noch so tapfer schlägt .

Vom englische» uu» deutsche» Wahlrecht.
L. Zum englischen Unterhaus darf nach dem seit

1884 geltenden Wahlrecht nur derjenige Engländer wählen , der
entweder Grund st ücke besitzt, oder ein zur Armensteuer
eingeschätztes Haus hat , oder mindestens zweitausend
Mark Miete bezahlt. Wer z . B . 3, 4 oder mehr Häuser oder
Grundstücke besitzt, hat 3, 4 oder mehr Stimmen . Ist
dieser Besitz auf mehrere Orte verteilt , so ist der Eigentümer
an all diesen Lrten wahlberechtigt. Es kann die Wah* daher
nicht an einem Tag im ganzen Reiche stattfinden , weil
viele Wähler an verschiedenen Orten abstimmen. Der Wahl -
berechtigte muß mindestens ein I a h r ' seinen Besitztitel am
Wahlort haben.

Kein Wahlrecht haben also alle unselbständigen Söhne
einer Familie , alle Männer in Junggesellenwohnungen und alle
Arbeiter , die bei ihrem Arbeitgeber wohnen.

Stichwahlen finden keine statt. Hat z. B . A — 32,® = 33 und 6 = 35 Stimmen vom Hundert bekommen, so ist C
gewählt , obgleich er nur 35 v . H. der abgegebenen Stimmen hat
und die anderen zusammen 65 v. H. haben. Tagesgelder
bekommen die Abgeordneten nicht .

Zum Teu t sck>en Reichstag kann jeder Deutsche
wählen , der 2 5 Jahre alt , im Besitz der bürgerlichen Ehren -
rechte, nicht in Gant oder unter Vormundschaft ist . Bei den An-
gehörigen des Heeres und der Marine ruht ' das Wahlrecht.
Der Deutsche wählt dort, wo er wohnt und in der Wahlliste
steht . Es kann z. B . der Badener in Preußen , der Bayer in
Hessen, der Preiiße in Württemberg usw . wählen. Jeder Wähler
hat nur eine Stimme . Das Wahlrecht ist also gleich .
Der einfache Mann aus dem Volke oder der Reichskanzler, der
Arme und der mit einem Millionen -Einkommen usw . hat jeweils
nur eine Stimme . Die Wahl ist geheim . In einem beson -
deren Raum steckt der Wähler seinen Wahlzettel in einen der
anfliegenden , amtlich gestempelten Briefumschläge, wobei ihm
niemand zuschauen kann, und gibt diesen Briefumschlag dann
dem Wahlvorftand , der ihn in die Urne legt. Auf dem Wahl-
zettel steht det Name desjenigen , den der Wähler als seinen Ver-
treter im Reichstag haben will : er ist an keinerlei Vorschläge oder
Listen gebunden und kann wählen wen er will. Er wählt also
direkt . — Die Wahlen finden im ganzen Reich an einem
Tage statt . — Tie Abgeordneten erhalten für die Tage ihrs ^
Anwesenheit in « Reichstage Gebühren .

Hat von den Vorgeschlagenen z . 23 . A = 32 B = 33 und
C — 35 Stimmen v . H . erhalten , so mkch Stichwahl statt -
finden , weil nur derjenige gewählt ist, der mindestens 1 Stimme
mehr hat als die H ä l f t e der abgegebenen Stimmen beträgt ? in
diesem Falle also mindestens 51 gegen 49 v . H.

• • ¥
Welches der beiden Wahlrechte „demokratisch " ist, vermag im

Ju - und Auslände jeder selbst zu erkennen. Dieses a l l g e-
meine , gleiche , acbeime und direkte Wahlrecht
hat Bismarck bei Gründung des Reiches der deutschen
Reichseinheit in die Wiege gelegt .

Tas Buch vom Lause Lvcr-Ost.
Von Alfred B r a 11.

O Viele hundert Versuche sind bereits gemacht worden , den
Kriog und seine bisherigen Folgen in Schrift und Bild festzu -
halten . Angenzeugen mit mehr oder weniger geschulter Sach¬
kenntnis , mit mehr oder weniger Phantasie begabt, haben Front -
schildernngen, kriegsvolitische Arbeiten , strategische Ueberblicke ,
nationale Forschungen erscheinen lassen . Daneben verbreitete
sich die Literatur der Kriepsnvnellen und Kriegsromane . So ent¬
stand eine Bibliothek die zwar zahlenmäßig gewaltig zu nennen
ist , in ihrem Wert aber tausenderlei Schwankungen ausweist und
letzten Endes doch nur Erscheinungen darstellt, die nicht eine
historisch volle, sondern nur vorübergehende Bedeutung haben.
Die eigentliche Kriegsgeschichte wird — was ja auch einleuchtend
ijt —, stets erst dann in Angriff genommen , wenn der Friede ge¬

schlössen ist. Darum ist die Tatsache doppelt , dreifach beachte 3-wert , daß uns — im Widerspruch zu den bei früheren Feldzü/n
gen lachten Erfahrungen — das erste wirklich dokumentärst
Krrygswerk schon jetzt vorgelegt wird.

Diese Veröffentlichung, die zeitlich das erste unb inhaltlich
Ane Zweifel eines der wichtigsten Kapitel des zukünftigen gros nKnegiswerkes darstellt, ist das Buch vom „Land Ober -Ost "

. Es
ist kein Zufall , daß es als erstes , unö kein Zufall , daß es sch m
letzt erscheint . ' v

Das Land Ober -Ost, so genannt nach der obersten amiätoen
Dienststelle, ist das im besetzten Westrußland errichtete beut « )«Verwaltungsgebiet , umfassend die Venvaltungs ^ biete Kurland ,Litauen und das auf weißrnthenischem Sprachgebiet liegen ??
Bialystok-Grodno . Es war an der Zeit , die Geschichte dieses Uvi-ichen waffenklirrenden , geschützdröhnenden Fronten und der un¬berührten Heimat geschaffenen Verwaltungsreiches , den Spiegelfeiner Vielfältigkeit zu geben , denn es handelt sich hier um hm
größte und die einzige in ihrem Kern vollendete politisch-wn t>
schastliche Leistung, die den Deutschen mitten im Kriege gelang.

Wohl wurden noch andere Verwaltungsgebiete in den letzte«3 Zähren geschaffen : das Gouvernement Belgien und das Gou¬
vernement Warschau. Beide unterscheiden sich aber schon in im
Grundbedingungen wesentlich von Ober -Ost . Im Falle Belg nwurde der größte Teil eines geordneten Königreiches mit i . n
meisten bestehenden Einrichtungen unter deutsche Leitung ?-
stellt. Das Gouvernement Warschau ist in einem Uebergpn s-
stadium begriffen , das seinen Abschluß in der Begründung
Königreiches Polen finden wird . Allein im Falle ObewCst
handelt es sich um ein von Grund aus selbständiges, . in .oFen
Einzelheiten scharf geprägtes , im besten Sinne deutsches Werk,um etwas äußerlich wie innerlich vollkommen Neues , um eine
Tat .

Aus den oben genannten westrnssischsn Länderstrecken, die
der strategische Geist H

'cndenburgs und Ludendorffs , gestützt aufdie Tapferkeit und Schlagkraft feldgrauer Armeen , in unsere
Hand gaben, entstand ein neues, aus den mannigfachsten Schfcr »
rifffeiten glücklich herausgeschältes Gebilde. Von diesem Ober -
Ost haben Soldaten , Beamte, neuerdings auch Presseleute be¬
richtet. Aber um das volle Juteresse , das hier gefordert werden
kann und muß , zu erwecken und zu befriedigen , war eine um¬
fassende , nur durch amtliche Mitarbeit mögliche Darstellung
nötig . So entstand das Buch vom Lande Ober -Ost . Es ist —
in sich gegenseitig ergänzender Arbeit — von den sachkundigsten
Persönlichkeiten der einzelnen Abteilungen geschrieben worden ,
redigiert und in ein geschlossenes Werk zusammengefaßt durch
die Pressoabteilung unter Leitung des Hauptmanns Bertk u.
buchihänvlerisch vertrieben von der Deutschen VerlagA-Anstalt ,
Stuttgart .

Und es ist . wie schon einmal bemerkt , nichts Geringeres
das erste , politischer und wirtschaftlicher Arbeit geltende Kapitel
der zu erwartenden Geschichte des Weltkrieges.

Das heutige Ober-Ost umfaßt seltsame und einschneidende
Gegensätze . Auf einem an landschaftlichen Schönheiten aller »
persönlichsten Charakters überreichen , von der Ratur gesegneten,
aber durch den Krieg verwundeten und in der Russenzeit durch
Unkultur , sowie aus politischen Grünken arg vernachlässigte»
Boben leben ein halbes Dutzend Rationalitäten mit ebensoviele»
geschichtlichen und religiösen Verschieden !' Iten . Die Russe»
wußten selbst , daß es sich hier nicht inn „ russisches" Gebiet im
nationalen - Sinn , sondern mir um ein inehr oder minder künst¬
liches Anhängsel des Zarenreiches handette. , Darum haben sie es
einerseits verschmäht , für das Land und fein ? Bewohner irgend
ettoais Nennenswertes zu leisten : andereren ? haben sie — zu¬
gunsten einer leichten nnd billigen Oberherrschaft — die Gegen¬
sätze noch geschürt und vertieft .

Diese Tatsachen, zweitens der Wunsch , Land und Leute eine»
Gesundung zuzuführen^ und drittens die Erkenntnis daß ina«
es hier bei klugem Wiederaufbau nnb rationeller Bewirticha ^
tnng mit einem landwirtsckiastl 'chen Paradies zu tun batte , habe»
zur Begründung mid Entwicklung eines neuen Gebildes . d«K
gewaltigen dreigliedrigen Verwaltunasreiches geführt .

Alles , was mit d'eser Schöpüma v.tfo tr"-n*r<r " ngt — vcMK
Landschaftlichen und Künstlerischen bis zur abstrakten ^ erwat »
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Vom rstlicheu KrirgKsch«»pl« tz.
Keine größere « Kampfhandlungen

Mazedonische Froilt .
Auf dem westlichen Wardar -Ufer drangen bul -

AÄNfche Stoßtrupps in die französischen Gräben ein und machten
T^ fangene .

Italienische Front .
Starke Gegenangriffe der Italiener gegen die von uns er-

»berten Stellungen am N o r d h a n g des Monte Toml > a
führten gestern zu erbitterten Kämpfen ? das Feuer
unserer Artillerie und Maschinengewehre lichtete die Reihen des

' in dichten Haufen anstürmenden Feindes , die Infanterie .. warf
upi in seine Ausgangsstellungen zurück . Starkes Feuer hält in
diesem Kampfabschnitte an .

An dem unteren Piave nichts Neues .
GD —

WB . Großes Hauptquartier , 21 . Nov . (Amtlich ) .
Vom westlichen Kriegsschauplatz .

Front des Gcueralseldmarschalls Kronprinzen Rupptecht
von Bauern .

In Flandern lebte das Feuer vom Mittag an bei D i x-
uz u i d e n und vom H o u t h o u l st e r W a l d e bis B e z e -
lnere auf . Zwischen Po 'elcapelle und Passchen -
d a e l e nahm es auch gestern wieder groß ? Heftigkeit an .

Gesteigerter Feuerwirkung an mehreren Stellen im
Ar t vis folgten feindliche Erkundungsvorstöße , die abge -
wiesen wurden .

Zwischen A r r a s und . St . Q u e n t i n leitete starker Ar -
tilleriekampf englische Angriffe ein , deren Hauptstoß zwischen den
von Bapaum : und Peronne auf Cambrai führenden
Straßen angesetzt war . Während dieser den Durchbruch unserer
Stellungen in Richtung auf Cambrai erstrebte , hatten die
nördlich und südlich vom Hauptkampffelde bei R i e n e o u r t
und B e n d h n i l l e geführten Nebenangriffe örtlich begrenzte
Ziele . Zwischen F o n t a i n e - l 'e s - C roifilles und R i e n -
e o n r t konnte der Gegner nicht über unsere vordersten Linien
hinaus vordringen .

Ans dem Hauptangriffsfelde gelang es dem Feinde , unter
dem Schutze zahlreicher Panzerkraftwagen Gelände zu gewinnen .
Unsere Reserven singen den Stoß in rückwärtigen Stellungen
auf .

Die in der Kampfzone gelegenen Ortschaften , unter ihnen
G r a i n c o u r t und M a r c o i n g , blieben dem Feinde . Teile
des in der Stellung eingebauten Materials gingen verloren .

Südlich von Vendhuille brach der Angriff einer
englischen Brigade verlustreich zusammen .Bei und südlich von St . Quentiu war der Artillerie - und
Minenwelferkamps zeitweilig gesteigert . Ein am Abend n ö r d -
l ich von Alaincourt erfolgter Vorstoß der Franzosen wurde
abgewiesen .

Das scharfe Feuer in den Kampfabschnitten hielt bis Mitter -
. nacht an und ließ dann nach. Heute früh hat es bei R i e n c o u r t
efiicwt in großer . Stärke begonnen .

Front des deutschen Kronprinzen .
Erhöhte Gefechtstätigkeit nordwestlich von Pinon

tuld ö st l i ch von E r a o n n e.

. UMstheorie und zur statistischen Wissenschaft — findet sich! in
dem Buche vom Lande Ober -Ost . . Der Zeitpunkt feines Er -
scheinens konnte nicht günstiger sein , denn gerade jetzt wurde die
Schöpfung kriegerisch und verwaltungstechnisch ergänzt . Kriege -
risch durch die Einnahme Rigas und der Ostsee-Inseln , verwal¬
tungstechnisch durch den Beginn der Mitarbeit der Bevölkerung ,
durch die Bildung der Landesräte von Kurland und Litauen .

'

Das Werk setzt mit der militärischen Eroberung des Ge -
bietes ein . Es schildert mit literarischem Schwung idos Land
und das Volk — oder besser : die Völker — . es greift auf die Ge -
schichte zurück , entwickelt einen künstlerischen Ueberblick und er-
aänzt seinen ersten Teil duich die historische Anekdote und
aktuelle Reiseskizze. Dann wird man sachgemäß in die Besonder -
borten der architektonisch entwickelten Militärverwaltung einge -
führt , Finanzen , Rechtspflege , Gesundheitspflege , Sprachen -
volitit , Verordnungswesen . Kriegsprefse und Feldgendarmerie
sind Sbensoviele Organisationszweige , die ohne Vorbild , ohne
andere Unterstützung als die auf sich selbst angewiesene Energie
ausgebaut werden müßten .

Die Landwirtschaft , erst von den Deutschen wirklich er -
ichSoffen , der Handel und der Gewerbebetri -ch , die Pflege von
ttiwche , Schule , Kunst und Wissenschast sind Aufgabenkomplexe ,
tfOT

_
&etert Größe und Mannigfaltigkeit die Russen im Frieden

untätig verharrten , die wir im Kriege lösen mußten . Jeder Ge -
ichmack , jedes Interesse wird in dem Werk auf seine Weife be-
friedigt . Der Historiker , der Militär , der Politiker , der Kauf -
nsonn , der Künstler und selbst der Tourist kommen zu ihrem
löscht. Und sachlich .gibt es — angefangen von den Matzen und
<% wichtet . über ba§

_ Gerichtswesen . Post , Telegraphen , Wasser -
! .̂ >ge, ^Bahnen u . f . f . bis zur obersten Stelle nichts , was einer
t ^ ründigen , plastischen und zugleich unterhaltsamen Dar¬
stellung ermangelte . Bilder , Karten , Register und Tabellen er -
ganzen das Werk , das uns auch eine Wanderung durch den ganzen
uMtärisch -arntlichen Apparat gestattet .

Wir sagten es bereits : Ober -Ost ist eine Tat . Das Wort
.Mappe " hat hier nicht Raum . Und wie immer das endgültige
<Zchicksal von Ober -Ost sein möge — das Geleistete kann nicht '
verwischt werden -, kann im idealen Sinne nicht umsonst gewesen
smn.

Lest das Buch vom „Lande Obe -Ost " l Es ist das erste und— ein von Friedensgeist erfülltes Kapitel der deutschen Kriegs »
Geschichte . . . .

Empfindungen velm Absprung mit dem
Fallschirm.

1 '0 lieber den genauen Empfindungen während des Absprun¬
ges vom Luftballon mit dem Fallschirm lag ?n bisher keine Ein -
^ iheiten vor , da höchst selten jemand Geistesgegenwart genug
besitzt , in solchen Augenblicken objektive Beobachtungen anzu -
istellen. Um sc größeres Interesse verdient ein jetzt in der „Um -
schau" veröffentlichter Bericht des Stabsarztes Dr . Koschel ,der einen Absprung mit dem Fallschiam eigens zu dem Zweck
untnnohni , um dabei wissenschaftliche Sekbstb ^ohachtungen an -
qustellen . Der Mangel an solchen Schilderungen trä ^t nach An -
ficht des Berichterstatters die Schuld daran , daß selbst bei erfah -
renen Ballonbeobachtern die Uebepzeugung von der aänzlichen
UngefähvlickKit eines derartigen Absprunges noch nicht so stark
verbreitet ist, wie sie notwendig wäre , damit der Absprung nicht
durch ängstliches Zaudern um Sekunden verzögst wird , die jain einem solchen Falle böchst kostbar sind . Häusig hört in au Be¬denken , tob der Fc. llsckürm sich vielleicht nicht entfalten känn -̂.
^Wer sich die Konstruktion des bei unserem Heeze eimMführten
Fallschirms , J>iie Art , wie n zu fam,mengelegt und verpackt iver -den ncuß . und seine Aufbnnguiig genau angesehen hat . kann Fei -nen ZU 'eifel mehr haben , bof , der Schirm sich unbedingt ' entw ^-
»eu mich. Vovcnissetznng ist noturl -ch, dcch die AnweisungenHenau befolgt werden , und der Abwrung nicht erst erfolgt ,der Korb des brennenden Ballons bereits selbst schnellSah .

"

Bfrmiiwcrtrich : Chefredakteur 8?

Aus dem östlichen MaaSnfer lebte das Feuer nach Ab -
wehr eines französischen Vorstoßes in de» Morgenstunden am
C h a « m e w a l d c tagsüber nicht mehr auf .

Aus dem östlichen KriegSfchinrvlav
und der

Mazedonischen Front
keine größeren Kainpshandlungen .

Italienische Front .
Die Lage ist unverändert .

CSD
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Vom westlichen Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe des Gcnernlseldmarschalls Kronprinzen Nnppreäi »

von Bayern
In Flaurdern beschränkte sich der Artilleriekampf auf

Störungsfeuer , das ers am Abend zwischen Poelcapelle
und Passchendaele an Heftigkeit zunahm .

Vorstöße englischer Abteilungen nördlich von Lens und
südlich von der S c a r p e wurden abgewiesen .

Der starken Feurrsreigernng am gestrige « Morgen bei
Rienconrt folgte « nur schwächere englische Angriffe , die in
unserem Fener zusammenbrachen .

Die Schlacht südwestlich von Cambrai dauert an !
Durch M affcneillsatz von Panzerkraftwagen

und Infanterie und drcrch Vortreiben seiner Kavallerie
suchte der Feind den ihm am ersten Angriffstage versagt g e-
blieben ? n Durchbruch zu erzwingen . Er ist ihm nicht
gelungen . Wohl konnte er über unsere vordere Linie hinaus

- geringen Boden gewinnen ; größere Erfolge vermochte er nicht
zu erzielen .

Die von unserer Artillerie und den Maschinengewehren
wirksam gefaßten nnd stark gelichteten Verbände traf der Gegen -
stoß unserer tapferen Infanterie .

Auf dem Mestufer der Scheide warfen sie den Feind auf
Anneux und Fontaine aus dem östlichen User in seine
Ausgangsstellungen südlich von R u m i l l v zurück.

Vor und hinter unseren Linien liegen , auf dem ganzen
Schlachtfeld verteilt , dje Trümmer zerschossener Pau -
z e r k r a s t w a g e n . An ihrer Zerstörnug hatten auch unsere
Flieger und Krastwagengeschütze hervorragenden Anteil .

Mit Einbruch der Dunkelheit ließ die Gefechtstätigkeit auf
dem Schlachtfeld ? nach.

Südlich von Vendhuille hat der Feind feint Angriffe
nicht wiederholt .

Eine starke französische Abteilung drang an der Südfront
von St . Q u e n t i n in unsere erste Linie ein . Im Gegenstoß
wurde sie hinausgeworfen .

Front des deutschen Kronprinzen
Im Zusamenhaug mit den englischen Angriffen hat auch

der Franzose zwischen Craonne und Berry -au -Bac mit starken
Vorstößen gegen unsere Stellung begonnen .

Heftiger Feuerkampf , der vom frühen Morgen mit kurzer
Feuerpause den ganzen Tag über anhielt , ging ihm voraus .

Nordöstlich von La V i l l e -a u -B vis ist ein Franzosennest
zurückgeblieben . In den anderen Abschnitten haben wir dem
Feind im Feuer nnd dort , wo er eindrang , im Nähkampf zurück -
geschlagen .

Dir . Kosckel ließ den Ballon auf 500 Mewr steigen , und
unternahm knapp vor dem Abspvung eine Pulszähliung und
Blutdruckmessung . Der Puls gab 144 regelmäßig ! Sibläge in
der Minute a^ gen 70 Schlätie in der Ruhe . Vor dem Absprung
empfand der Berichterstatter keine ängstliche Unruhe , sondern
nur Ungeduld , woraus sich die nur geringe Steigerung des
Blutdrucks erklärt . Die bisher über die Empfindungen wah¬
rend des freien Falles geäußerten Ansichten lauten vielfach
wild ersprechend . Meist glaubt man , während des Fallens das
Bewußtsein verlieren zu müssen . In Wirklichkeit aber hat
man nur häufig nachher über die Zeit des Msvrunges keine Er -
innerung mehr . Für ein Verlieren des Bewußtseins liegt kei -
n-crlei Grund vor , da die Geschwindigkeit ein ? ziemlich mäßige
pst . Da der Schirm sich stets nach 46 Meter ^Fall -raum voll ent¬
faltet hat , wäre die am Ende der dritten Sekunde nach einem
solchen Fallrai im bestehende Höchstgeschwindigkeit ohne Hinzu¬
rechnung des Widerstandes nur 30 Metersekunden . Durch den
Widerstand wird die Geschwindigkeit noch verringert . Jed ?^
Mediziner weiß und die Erfahrungen der Flugzeuge haben es
bewiesen , daß eine Geschwindigkeit von 30 Metersekunden beim
Menschen keinerlei Störung des Bewußtseins hervorruft . Auch
die Abmiuna wird durch die Fallgeschwindigkeit nicht beeinflußt ,
weil 2 bis höchstens 4 Sekunden bis zur vollen Entsaltimg des
Schirmes vergehen , also eine Zeit , in der nur ein einziger Atem -
zug gestört wenden könnnte

Dr . Koschel bielt während des Falls einen hölzernen Turm
im Gelände , den et beim Absprung ins Auge gestißt hatte , mit
den Blicken fest. Nach kurzer Zeit hörte er über sich ein flat -
teindes Geräusch , und dann fühlte c>, ohne eine VerTntvj -
saniung des Falles zu bemerken , einen kurzen Rnck um die
Brust und unter den Annen . Er erblickte den vollentfalteten
Sibilrm nd glaubte in : ersten Augenblick , in der Lust fesfyfhän '
gen , um dann zu fühlen daß er hinabfchtvebte . In der ersten,
auf die Entfaltung des Sch -innes folgenden Zeit findet durchden Widerstand des Schirmes eine plötzliche starke Berzögerung
statt , die rrtem aber nur durch den vom Gurt ausgeübten Ruck
spürt . Wcihrend dieser Zeit ist der Bliitdrnck mn Gehirn n :e>d-
riger als osnst. Nack , dem Grade des Uhrdrucks und nach dem
Lustzug im > Gesicht schätzte der Bsrichterstatter die weitere Falkr
geschindigkeit mit 3 MetelfekundeN . Er war so ruhig gewor -'
deir , daß er sein <̂ Mütze festsetzte, einen Handschuh auszog , um
den Puls zu füblen und beobachtete , wie an ? der Erde die Leute
zur vermutlichen Landungsstelle liefen . Dann , da er unter sicheinen Wald sab , setzte er zum Schutz der Augen vor Zweieneine Bwille auf . Ter Fall beschleunigte sich infolge der starken
Erwärimunig der Luft über , dein Boden , da es ein feh-r heißer
Tag war .

Die Landung vollzog sich jenseits des Waldstückes , imd b?i
der leichten Kniebeuge war nur ein geringe Stoß im

"
Rücken

zu verspüren , wie man aus einer Höhe wn 120 Em . auf den Bo¬
ten springt . Die Pulszählung ergab nach der Landung 154
Schlage in der Minute , also doppelt soviel wie die Schläge des
Ruhepulses . Nachträgliches Uuruheaekülill war nicht vorhanden .Noch nach einer Stunde betrug die Pnls ^ ihl 104 . uni erst nach
mehr als 2 Stunden auf 78 in der Minute zurückzugehen .

Kriegsgefangenen - Fiirsorge- Konferenz
in Genf.

Vom 11 . bis 14 . September 1917 fand in Genf unrter dem
Vorsitz des Internationalen Komitees eine Konferenz von Ver -
tretern der neutralen europäischen Organisationen des Roten
Kreuzes statt , um beim Eintritt in den vierten Kriegswinler die
Frage 511 vrüsen . welche Verbesserungen in den Lcbeitsbedin -
giingen der Gefangenen geschaffen werden konnten . . in erster
Linie für div Kriegsgefangene ^ , dann für die Zwilluternierten ,endlich für die DemoHuer der besetzten Länder . Diese Konferenz
lvurde beschickt von dem Internationalen Komitee und Ver¬
tretern der Roten Kreuz -Organisationeii von Dänemark . Spanien ,
Holland , Norwegen , Schweden und der Schweiz, , Die Konferenz
hat sich mit der Frag ? befahl , inwieweit die Kriegisg «fangenen
durch Vertreter derjenigen Staaten , denen

'
der Schutz der Ge¬

lther BÄuther . — Druck unfc Verlag t»*r Sianisä^eäu

Eigene Unternehmungen hatte « Erfolg uni» drachic» G»>
fangene ein .

Leutnant B 0 e h m e errang durch Abschuß eines feindlichen
Fliegers seinen 22 . Luftsieg .

Vom östlichen Kriegsschauplatz .
und der

Mazedonischen Front
nichts Besonderes .

» , »
Leutnant von E f ch w e g e brachte einen feindlichen Fessel-

ballon zum Absturz und errang damit feinen 20. Luftsieg .
Italienische Front .

Tiroler Kaiserschützen und württembergische Truppen er -
st ü r m t e n zwischen B r e n t a nnd Piave die Gipfel des
Monte Fontan a - S e c e a und den Monte S p i n u c c i a.

GD —
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Vom westlichen Kr . egsschauplnv .
Front des Gencralfeldmarschalls Kronprinzen Rupprecht

von Bayern .
In Flandern erreichte der Feuerkampf nur in den Nach

Mittagsstunden größere Stärke .
Auf dem Schlachtfelds südwestlich von Cambrai Ware«

Moenvres und Fontaine die Brennpunkte des gestrige «
Kampfes . ^Gegen Moenvres und die westlich anschließenden Stel -
lungen rannte der Gegner mehrfach vergeblich an . Kleinere
Anfangserfolge wurden durch Gegenstöße wettgemacht .

Zu beiden Seiten von Fontaine und aus Fontaine
führte der Engländer starke Kräfte gegen unsere Linien vor . Es
kam zu erbitterten Nahkämpfen , in denen der Feind
unterlag . In angriffsfrohem Drnufgehen warf ihn unsere In -
fauterie zurück und e r st ü r m t e das Dorf Fontaine . Der
Wald von La Folie wurde vom Feinde gesäubert .

Gegen Rumillv , Bauteux und Vendhuille ge-
richtete englische Angriffe brachen verlustreich zu -
f a m m e u .

Niederfchlesische und posensche Truppen haben an dem er -
folgreichen Ausgang der gestrigen Kämpfe besondere « Anteil . ^

Während der Nacht blieb der Artilleriekampf nur in ein -
Sellien Abschnitten des . Schlachtfeldes stark. Seit dem^ frühen
Morgen sind am Südrande von Moenvres neue Kämpfe
im Gang ?.

Front des deutschen Kronprinzen .
Bei guter Sicht lebte das Feuer zwischen Vauxaillon

und Craonne , in der Champagne und auf beiden
Maasufern aus .

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz
und der

Mazedonischen Front
keine größere Kampshandlung .

Italienische Front .
Im Gebirge zwischen B r e n t a und Pi a v e für unS

günstig fortschreitende Kämpfe . An dem unteren Piave
nichts Neues .

fangenen in dem betreffenden feindlichen Lande anvertraut ist,
und durch Vertreter der neutralen Roten Krem -Vereine besucht
werden sollen . Sie hat Vorschläge über die diesen Delegierten
einzuräumenden Befugnisse gemacht und Wünsche bezügilich der
Zusammenstellung und Tätigkeit der ärztlichen Kommissionen
geäußert , welche die zum Austausch oder zur Jnteruieru >ng vor-
geschlagenen Kriessgestrngenen und Zivilinternierten zu unter -
suchen haben .

Zur Versorgung der Kriegsgefangenen mit
Liebesgaben , wurde aus der Konferenz folgender Antrag
gestellt : Das Internationale Komitee vom Roten Kreuz solle sich
mit dem amerikanischen Roten Kreuz zwecks Beschaffung von
Lebensmitteln für die in der Hand der Mittelmächte befindlichen
Gefangenen in Verbindung setzen (selbstverständlich müßte gleich¬
zeitig eine entsprechende Versorgung für die deutschen Kriegs -
gefangenen und Zivilinternierten în Feindesland geschaffen
werden : die Schriftleitung ) ; die russische Regierung möge den
in ihrem Gebiet tätigen Roten Kreuz -Ovganisationen ihre Tätig -
keit nach Möglichkeit erleichtern : den Kriegsgefangenen und
Zivilinternierten sollten Lebensmittel in besonderen Zügen zu-
geführt , Depots von Nahrungsmitteln und Meidern errichtet
und diese Aufgaben den Roten Kreuz -Vertretern übertragen
werden .

In der weiteren Besprechung wurde empfohlen den Aus -
tausch der am längsten in Gefangenschaft befindlichen Lmtte
in möglichst großem Unifange durchzuführen . (In dieser Rich-
tung wurde von der deutschen Regierung schon vor längerer Zeit
der französischen ein sehr weitgehender Vorschlag gemacht : die
französische Regierung hat sich jedoch hierauf bis jetzt noch nicht
geäußert : die Schrift !.) Ebenso trat die Konferenz für einen
recht baldigen Austausch der Z ivil g e fan g en e n ein .
(Leider hat die französische Regierung den ihr vorgeschlagenen
Austausch aller Zivilinternierten abgelehnt und will sich nur
auf einen beschränkten Austausch der über 48jährigen und der
über 40jährigen Familienväter mit mindestens 3 Kindern ein -
lassen : die Schrift ! .) ^Die Konferenz stellte ferner die ForHeruny auf , daß . soweit
ein Austausch nicht möglich sei . das Los der internierten Zivil -
gefangenen durch Schaffung befriedigender Unterkunft sräum «
Austausch und Jnternierung der Kranken usw . erleichtert werde .
Endlich sind gewisse Wünsche hinsichtlich der in den besetzt « , .Ge-
bieten ansässigen Zivilpersonen geäußert worden .

Die deutsche Regierung wird selbstverständlich diese Bor -
schläae mit dem bisher auf dem Gebiete der Gefangenenfürsorae
bewiesenen Wohlwollen prüfen . Vorbedingung ist natürlich ,
daß unsere Feinde die volle Gegenseitigkeit ge -
währleisten und militärische Interessen nicht gefährdet
werden .

Die Jrliinder w der englischen Armee .
WB . Bern , 26 . Nov . Unter Bezugnahme auf eine Bein « -

kung m einer Debatte des Oberhauses , daß sine halbe Mil -
lion Iren in die Armee eingestellt werden könnte , erklärte
de Valera in einer Versammlung am 13 . November , die Alliier -
ten , die für die Nationalitäten zu kämpfen dor ^ ben , könnten
eine hÄbe Mllion irifcher Soldaten unter der Bedingung habest,
daß sie zunächst genau angeben 'würden , welche kleinen
Nationen sie befreie,n wollten , und durch die Be -

freiung Irlands zuerist beweisen , daß es ihnen Ernst nnt
ihrer Absicht sei. Wenn man Irland frage , warum es nicht für
Belgien inid Serbisn kämpfe , so laute die Antwort , weil Irland
feine Gewehr habe , daß der Krieg um die Freiheit der kleinen
Nationen gehe. Die Sinn Feiner vermöchten die DcrrstelluM
der britischen Minister über die Veranlass » irg des Kriege ? iuatf
anzunehmen . Man versuche lediglich die Iren daM zu bekam-
tuen , den Kampf für Englands kommerzielle Vorherrschaft zv
käiiwfmi . Deim nm dieses , nicht um die Frage der Natronalk '
täten , «ehe der Krieg . Aber , schloß der Gegner , wir habe«
unsere Bedingungen gestellt , wenn die Alliierten sie erfülle « .
,wrd Grund zur Wetterführung des Krieges vorliegen , da , WM
kfi glaube , Deutschland sie annehmen wird .

® . m. 6 . in
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